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KULTUR-TERMINE

Jazzsession unter der
Leitung von Peter Pöschl
REGENSBURG.Über 20 Jahre schwingt
Peter Pöschl bereits die Drumsticks.
Seine Fähigkeit der Interaktion, des
Zuhörens, Energie durch Intensität
und nicht durch Lautstärke zu erzie-
len,machen ihn zum idealen Session-
Drummer. Zu dieser Session hat er
wieder eine hochkarätige Rhythmus-
gruppe eingeladen und freut sich auf
einenmusikalisch spannendenAbend
mitmöglichst vielen Einsteigern.
➜ Do., 25. April, 20.30 Uhr, Lokschup-
pen, Zollerstraße
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Wie süß war das Leben
der Gesandten wirklich?
REGENSBURG.Zum Jubiläum „350 Jah-
re Immerwährender Reichstag“ hält
Prof. Dr. Daniel Drascek von der Uni-
versität Regensburg einen Vortrag
über „Das ,süße‘ Leben der Gesandten
des Immerwährenden Reichstages in
Regensburg“. Der Professor für Ver-
gleichende Kulturwissenschaft geht
dabei vor allem auf populäreMythen
ein. Sicher bot die in Regensburg im
frühen 18. Jahrhundert aufblühende
Kaffeehauskultur und das Angebot
von über 70 Gaststätten bei nicht ein-
mal 20 000 Einwohnern reichlich Ge-
legenheit, sich zu vergnügen. Nicht
selten trafen sich die Gesandten. Doch
der Alltag der Gesandten hattemit
„Dolce Vita“ wenig zu tun.
➜ Do., 25. April, 19 Uhr, Runtingersaal,
Keplerstraße 1
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Schauspielschüler
zeigen „Verbrennungen“
REGENSBURG.Derzeit laufen erstmals
seit Gründung der Fachakademie für
Schauspiel, Regie und Theaterpädago-
gik die staatlichenAbschlussprüfun-
gen in der ADKRegensburg. Die Ab-
schlussinszenierung (eine von neun
Prüfungen) wird auchmehrfach öf-
fentlich gezeigt: „Verbrennungen“ von
WajdiMouawad, eines der derzeit in
Deutschlandmeistgespielten zeitge-
nössischen Stücke.
➜ 25. und 26. April, 8.,9. und 10.Mai,
19.30 Uhr, AdK, Kumpfmühlerstr. 14
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

„VolXfest“-Spektakel
von und mit schwafi
REGENSBURG. „VolXfest“ rundet nach
„Der Verein, derMetzger und der Tod“
und „Der Kardinalfehler“ die Rand-
sperg-Trilogie des Regensburgers
schwafi alias Klaus Schwarzfischer ab.
Lesung, Performance, Volkspunk: So
sieht ein literarischer Frühling aus, der
auchNichtlesern Spaßmacht. Der Re-
gensburger schwafi liest, trompetet,
trinkt und singt. Von der Tutundblas-
kapelle Spackos gibt es volksfesttaugli-
cheMusik irgendwo zwischenWal-
zerpop und Punk.
➜ Fr., 26. April, 20 Uhr, Theater im Spi-
talkeller, Alte Nürnberger Straße 12
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Subersiv und virtuos:
Attwenger in der Mälze
REGENSBURG. Schöne Tradition: Die
oberösterreichische Zwei-Mann-Band
Attwenger hat bisher jedes ihrer Alben
in derMälze präsentiert. Über „Clubs“
schrieb dasMagazin „Profil“: „Einmit-
reißendes Album, das eine subversive
Virtuosität entwickelt, die als attwen-
gern in die österreichischeMusikhis-
torie Eingang gefunden hat“.
➜ Fr., 26. April, 20.30 Uhr, Alte Mälzerei,
Galgenbergstraße 20, Regensburg
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Fuadadeimuada feiert
Release-Party im W1
REGENSBURG.Nach vielen Auftritten
vor allem in Bayern, einer USA-Tour
und der Veröffentlichung ihrer EP
„Koa Strand“ ist die Regensburger
Band Fuadadeimuada längst kein Ge-
heimtippmehr. Heute erscheint ihr
Debütalbum. Ein roter Faden ist auf
diesemAlbumnur schwer zu finden –
falls doch, lässt er auf Vergnügungs-
sucht, Hyperaktivität, Kindheitstrau-
mata und latente Schizophrenie
schließen. Das Repertoire reicht von
Surfrock über Grunge bis hin zu Punk.
➜ Do., 25. April, 21 Uhr,W1,Weingasse

REGENSBURG. Das zweite Wochenende
des spanischen Film- und Kulturfesti-
vals CinEScultura widmet sich dem
Gastland Aragón. Regisseur Ciro Alta-
bás (geb. 1977 in Saragossa) ist am
Samstag, 27. April, zu Gast im Festival-
kino Leerer Beutel. Altabás studierte
Audiovisuelle Kommunikation in Ma-
drid, ging anschließend nach Los An-
geles und später an die London Film
School. Für seine Kurzfilme erhielt er
bisher über 200 Preise weltweit.

Am Samstag um 18.30 Uhr zeigt ci-
nEScultura fünf seiner Kurzfilme, dar-
unter „Phobia“ (2002), der weltweit
über 30 Preise gewann, und seinen
neuesten Kurzfilm „Praktische Ge-
brauchsanleitung für den imaginären
Freund“ (2009), der ebenfalls mit meh-

reren Preisen ausgezeichnet wurde.
Auch cinEScultura vergibt erstmals ei-
nen Preis für den besten spanischspra-
chigen Kurzfilm, der in besonderer
Weise die spanische oder lateinameri-
kanische Kultur spiegelt und sich da-
her für den Einsatz im Unterricht an
Schulen und Hochschulen eignet. Ge-
sichtet wurden 200 Kurzfilme, die für
die Regensburger Kurzfilmwoche
2013 eingereicht wurden. Am Samstag

um 20.45 Uhr geben die Juroren Ciro
Altabás, Insa Wiese (Leiterin Kurz-
filmwoche) und Prof. Dr. Jochen Me-
cke (Leiter Forschungszentrum Spani-
en, Uni Regensburg) den Gewinner-
film bekannt, der anschließend mit al-
len nominierten gezeigt wird.

Für Sonntag, 28. April, haben die
Studenten des cinEScultura-Teams
zwei Kurzfilmreihen zusammenge-
stellt. Sie laufen um 18.30 und 20.45
Uhr unter dem Titel „Zeitreise“ und
„Lebensreise“. Die Reihen zeigen ins-
gesamt elf Kurzfilme junger Regisseu-
re aus Aragón, die in den Jahren 2008-
2011 produziert wurden. Darüber hin-
aus gibt es am Sonntag um 12 Uhr
„Flamenco, flamenco“ von Carlos Sau-
ra auf großer Leinwand.

Bereits am Freitag, 26. April, wird
im Café Lila, Rote-Hahnen-Gasse, um
19 Uhr die Ausstellung „Hombres tra-
bajando“ von Janet McLelland (Peru)
eröffnet.

(Kurz-)Filmkunst ausAragón
FESTIVALCinEScultura kürt
am Samstag den besten spa-
nischsprachigen Shortfilm.

Eine Szene aus „Praktische Ge-
brauchsanleitung für den imaginären
Freund“ von Ciro Altabás

REGENSBURG. „Es ist unfassbar, mit
welcher Skrupellosigkeit der tsche-
choslowakische Geheimdienst in die
Privatsphäre der Bürger eingedrungen
ist“, sagte Michal Hroza. Der Abtei-
lungsleiter des Instituts zur Erfor-
schung totalitärer Regime eröffnete
am Dienstagabend die Wanderausstel-
lung „Prag durch das Objektiv der Ge-
heimpolizei“. Sie wird bis zum 17. Mai
im Foyer der Zentralbibliothek der
Universität Regensburg zu sehen sein.

Im Jahr 2009, während Tschechien
den Vorsitz im Europäischen Rat inne-
hatte, beschloss man, die Zeugnisse
der Spionage einer breiten Öffentlich-
keit zugänglich zu machen. Die Foto-
ausstellung zeigt Aufnahmen, die
heimlich von westlichen Diplomaten
und Oppositionellen gemacht wur-
den. „Die Agenten der Staatssicherheit
benutzten modifizierte Kameras, die
in Koffern und Taschen versteckt wa-
ren“, so Michal Hroza. „Deshalb sind
viele Fotos auch nicht ästhetisch oder
schön. Es sind vielmehr historische
Zeugnisse einer Diktatur.“ Sie zeigen

Personen, die zum Beispiel arglos die
Straße entlang spazieren und dabei
unvermittelt in den Fokus der Staatssi-
cherheit gerieten. Blickt man in die
Gesichter der Foto-Objekte, wird deut-
lich, dass sie nicht damit rechneten,
beobachtet oder gar fotografiert zu
werden.

Dabei ähneln die Methoden, die der
tschechoslowakische Sicherheits-
dienst benutzte, im Wesentlichen der
Vorgehensweise der Stasi in der DDR.
„Die Verantwortung für diese Aktio-
nen lag zunächst bei den Streitkräften,
später beim Innenministerium“, er-
klärte Michal Hroza. „Diese Behörde
hatte autonome Handlungskompeten-
zen und konnte auch Verhaftungen
durchführen.“

Auch bei der Aufarbeitung des Ge-
schehenen geht man ähnlich vor. Wie
die „Gauck-Behörde“, so verfügt auch
das Institut zur Erforschung totalitä-
rer Regime über ein enormes Archiv
mit ehemaligen Geheim-Dokumen-

ten. „Allein in Papierform lagern in
unseren Beständen fast 20 Archivkilo-
meter, das entspricht mehrerenMillio-
nen Akten“, sagteMichal Hroza.

Im Unterschied zur DDR, wo De-
monstranten schnell die Gebäude der
Stasi besetzten und so tausende Akten
vor der Vernichtung retteten, ging in
der Tschechoslowakei umfangreiches
Material verloren. „Vor allem brisante
Fälle wurden schnell vernichtet“, so
Hroza. „Wie viele historische Zeugnis-
se zerstört wurden, ist unklar.“ Die er-
haltenenDokumentewerden seit 2008
archiviert und digitalisiert. Allerdings
dauert dieser Prozess aufgrund der
enormenMengewohl noch Jahre an.

Den Machern der Ausstellung kam
die relativ liberale Gesetzgebung in
der Tschechischen Republik entgegen.
Während in Deutschland eine Veröf-
fentlichung derartiger Dokumente
nur schwer möglich wäre, ist sie in
Tschechien eher unproblematisch.
„Wir haben versucht, mit den Perso-
nen, die auf den Fotos zu sehen sind,
Kontakt aufzunehmen, aber es ist
nicht immer gelungen, sie zu finden“,
sagte Michal Hroza. „Einige der Opfer
haben sich selbst erkannt und waren
sehr überrascht, dass sie unter Beob-
achtung standen.“ „Bisher war mir
nicht bewusst, wie ausgeklügelt und
gewissenlos der Überwachungswahn
in dieser Zeit vorangetrieben wurde“,
sagte eine Besucherin der Vernissage.

AUSSTELLUNG Fotografien der
Geheimpolizei der Tsche-
choslowakei werden an der
Universität gezeigt.
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VON SEBASTIAN SCHMID, MZ

BedrückendeEinblicke in
einenÜberwachungsstaat

Prag durch das Objektiv der Geheimpolizei: Vernissagen-Gäste betrachten die Fotografien. Foto: Schmid

REGENSBURG. Wenn die Hochschule
für katholische Kirchenmusik und
Musikpädagogik kurz nach Beginn
des Sommersemesters zu einer Über-
schau über den künstlerischen Stand
ihrer Orgelklassen einlädt, darf man
besonders gespannt sein. Denn vieles
muss nach den Semesterferien wieder
auf das erreichte Niveau des Vor-Se-
mesters gebracht werden. Zehn Studie-
rende der Klassen von Heidi Emmert,
Stefan Baier, Norbert Düchtel und
Franz Josef Stoiber präsentierten sich
mit Standardwerken und Raritäten
aus Barock, Romantik undGegenwart.

Die Herangehensweise der jungen
Musiker erwies sich einerseits als
wohltuend traditionell, andererseits
aber auch als durchaus mutig und er-
schloss so neue Hördimensionen. Nu-
no Mimoso berücksichtigte bei der Re-
gistrierung von Georg Muffats Tocca-
ta I die Besonderheiten des süddeut-
schen barocken Orgelklangs. Maximi-
lian Wolf gab dem Schübler-Choral
„Wo soll ich fliehen hin“ BWV 646 die
ihm angemessene klangliche Gestalt
mit der Hervorhebung der Choralme-
lodie durch eine Zungenstimme.

Stilsicheres Musizieren

Ungewöhnlicher registrierte Max Räd-
linger „Kommst du nun, Jesu, vom
Himmel herunter“ BWV 650 aus der-
selben Sammlung, indem er den mit-
telstimmigen Cantus ins Pedal legte
und aparte Klangmischungen erreich-
te. Veit JakobWalter zeigte sich bei sei-
ner Wiedergabe der Toccata XI von
Muffat ebenso stilsicher wie Nuno Mi-
moso. Max Pöllner hatte sich das Alle-
gro aus Bachs Triosonate c-Moll BWV
526 vorgenommen, bei der die Unab-
hängigkeit der drei Stimmen im Vor-
dergrund steht. Mit kluger Register-
wahl und locker perlendem Laufwerk
erreichte er den beabsichtigten Effekt.

Amelie Held, die 16-jährige, in Kla-
vier, Orgel und Violine gleichermaßen
hochbegabte Jungstudentin, erreichte
in Bachs Concerto C-Dur BWV 595,
der Nr. 4 aus den „Fünf Konzerten
nach verschiedenen Meistern“, durch
schnelle Manualwechsel eine Auflo-
ckerung durch klangliche Variabilität.

Den Abschnitt mit Werken der Ro-
mantik eröffnete Constantin Kauff-
mann mit der 2. Orgelsonate c-Moll
op. 65 von Felix Mendelssohn Barthol-
dy. Er bevorzugt den vollen Orgel-
klang, mit dem er die schnellen Sätze
interpretierte; dass manche Rhythmi-
sierung etwas unscharf ausfiel, ist an-
gesichts der gelungenen Gesamtwider-
gabe zu vernachlässigen. Wilhelm
Rudnicks (1850-1927) Werke stehen
der Romantik Rheinbergers nahe, so
auch seine dreisätzige „Trinitatis-Sona-
te“ op. 44,1 G-Dur. Der Choral wird
über den gesamten Verlauf unter-
schiedlich verarbeitet, zunächst fast
leitmotivisch, im Mittelteil in Art ei-
nes Bach’schen Choralvorspiels und
zum Schluss in Figuralvariationen, die
mit einem Choralvorspiel kombiniert
sind. Thomas Hödl arbeitete die stilis-
tischen Eigenheiten sehr gut heraus.

Vorwegnahme der minimal music

Auf Lukas Punter wartete mit der
Phantasie Nr. 2 Es-Dur op. 54 von Mo-
ritz Brosig (1815-1887) eine ähnliche
Aufgabe, bei der ihm besonders der
schumannesk-liedhafte Mittelsatz
überzeugend gelang. Zum Finale ge-
mäßigte Moderne: Der Belgier Flor
Peeters (1903-1986) greift in „Toccata,
Fugue et Hymne sur ,Avemaris stella‘“
op. 28 der Technik der minimal music
voraus: Kleinteilige, sich wiederholen-
de Begleitfiguren umspielen den Hym-
nus, bevor eine Stretta und eine breit
ausformulierte Schlussfloskel das
Werk eindrucksvoll beenden. Überle-
gene Interpretinwar Sakae Kamiya.

KLASSIKÜberzeugendes Kon-
zert der Kirchenmusikhoch-
schule
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VON GERHARD HELDT, MZ

Organisten
auf hohem
Niveau
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FOTO-AUSSTELLUNG

➤ Veranstalter der Ausstellung „Zeug-
nisse der Überwachung: Prag durch das
Objektiv der Geheimpolizei“ sind das
Tschechische ZentrumMünchen und
das BohemicumRegensburg-Passau.
➤ Die Ausstellung im Foyer der Uni-Zen-
tralbibliothek ist bis 17. Mai geöffnet: Mo.
bis Do., 9 bis 18, Fr. bis 17 Uhr. (lid)
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